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ASIA AHMETJANOVA 
Do Sechseläutenplatz
Yourself 
	 für Publikumsensemble  

(2026, Uraufführung) 

	 Ein Auftrag des CNZ, unterstützt von 
der Ernst von Siemens Musikstiftung.

Donnerstag, 2. Juli 2026
19:30 Uhr
Brunnenhof, Studio 1
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CNZ-DO.IT.YOURSELF-ENSEMBLE

Gilles Grimaître – künstlerische Leitung

Daniel Imholz – Querflöte
Susanna Imholz – Querflöte
Susanne Togni-Müller – Querflöte
Franziska Strinning – Blockflöte
Jan Stanisław Steiner – Oboe
Margarete Nuber – Saxofon
Monika Staehelin – Saxofon
Kevin Toksöz Fairbairn – Posaune
Brian Archinal – Schlagzeug
Andrés Pastori – Bandoneon
Sandra Tinner – Mandoline
Thomas Gaugele – Mandoline
Anastasia Alamanou – Klavier
Axel Tanner – Klavier
Gilles Grimaître – Keyboard
Renate Kolb – Violine
Mateusz Szczepkowski – Viola
Balz Merkli – Violoncello
Sylvie Pique – Stimme
Danielle Bazzi – Stimme
Katharina Grüninger – Stimme
Annaletta Ruepp – Stimme

Änderungen vorbehalten.

Die Freude am  
bewussten Hinhören  
Ein Gespräch  
zu Probenbeginn
GILLES GRIMAÎTRE: Am 2. Juli findet die 
Uraufführung deines Stücks Do Sechseläu-
tenplatz Yourself statt. Es ist ein kollabo-
ratives Werk, bei dem du als Komponistin 
und Kuratorin tätig bist. Das Stück ent-
steht gemeinsam mit einem Ensemble 
von Musikbegeisterten und entwickelt 
sich Schritt für Schritt in einem kollekti
ven Prozess. Man erwartet also keine 
klassische Partitur mit präziser Notation. 
Wie siehst du deine Rolle in diesem 
Prozess? Fühlst du dich darin eher als 
Kuratorin oder als Komponistin?

ASIA AHMETJANOVA: Ich frage mich oft, was 
Komponieren überhaupt bedeutet. Vom Wort 
her heisst «komponieren» ja nichts anderes  
als «zusammenstellen». Und in diesem Sinne 
sehe ich mich als eine klassische Komponistin,  
die Dinge zusammenstellt. Ich würde den 
Prozess so darstellen: Alle Menschen, die in 
diesem Projekt zusammenkommen und sich 
daran beteiligen, bringen ihr kreatives Mate-
rial ein, mit dem ich dann arbeiten und woraus 
ich eine grosse musikalische Skulptur bauen 
werde. Diese Skulptur lebt von der Begeiste-
rung, dem Interesse und dem Wunsch, Dinge 
bewusst zu erleben und mit anderen auf der 
Bühne zu teilen. Ich empfinde dieses Projekt 
auch als eine Übung in der Utopie, wie eine 
Gesellschaft funktionieren kann, denn es geht 
mir hier vor allem darum, wie wir arbeiten,  
wie wir gemeinsam Klänge finden und zusam
menstellen. Ich sehe mich dabei als Klang
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regisseurin, als Raumregisseurin oder als Di- 
rigentin, indem ich die Klänge kuratiere, 
entscheide, was wie und wo erklingen wird. 
Wichtig ist mir aber, dass alle Beteiligten  
erkennen, dass sich ein Teil von ihnen, ein Teil 
ihrer Ideen und ihrer Leidenschaft im Ender-
gebnis wiederfindet. In diesem Sinne wird das 
Werk im Kollektiv geschaffen, und die Mit
wirkenden sollen es auch genauso empfinden 
und geniessen.

GILLES GRIMAÎTRE: Ich bin sehr gespannt 
darauf, wie dieser Prozess ablaufen wird. 
Kannst du einen Einblick geben, was die 
Teilnehmenden erwarten wird, wie dieses 
Projekt gemeinsam entwickelt wird? 

ASIA AHMETJANOVA: In den ersten Proben 
werden wir den Sechseläutenplatz «recherchie- 
ren». Was heisst es, einen Ort zu recherchie-
ren? Wir gehen so oft durchs Leben, ohne uns 
unseres Umfelds wirklich bewusst zu sein.  
Wir gehen mit Noise-Cancelling-Kopfhörern 
herum und nehmen die Städte, in denen wir 
arbeiten oder leben, gar nicht mehr richtig 
wahr. Wo genau befinde ich mich gerade? Was 
passiert um mich herum? Wie klingt dieser 
Ort? Es ist bestimmt einfacher, sich abzu-
schotten, denn man spart Ressourcen und wir 
sind ja ohnehin viel zu oft erschöpft. Aber  
ich bezweifle, dass es eine gute Lösung ist, in  
so einem Tunnel zu leben. Ich möchte in die-
sem Projekt allen Beteiligten, inklusive mir 
selber, die Möglichkeit geben, einen bestimm-
ten Ort bewusster zu erleben, einen Platz, auf 
dem wir uns als Zürcherinnen und Zürcher  
oft aufhalten, auf dem wir gerne sitzen und ein  
Eis essen, oder den wir überqueren, um in  
die Oper zu gehen. Wir alle haben ganz unter-
schiedliche Assoziationen und Bilder im Kopf, 
wenn wir über diesen Platz nachdenken, aber 
wissen wir überhaupt, wie er klingt? Ich über-

quere den Sechseläutenplatz fast täglich, und 
mir ist aufgefallen, dass ich ihn zwar sehe, aber 
nie genau hingeschaut habe, dass ich ihn höre, 
aber nie bewusst hingehört habe. Und jetzt wer- 
den wir die Möglichkeit haben, dies zu ändern. 
Ich hoffe, dass dieses Projekt bewirken wird, 
dass wir uns auch an anderen Orten, in ande-
ren Städten, in anderen Kontexten bewusster 
werden, was wir gerade sehen und hören.

GILLES GRIMAÎTRE: Wie kann man sich 
dieses Bewusstwerden und Sammeln von 
Klängen genau vorstellen?

ASIA AHMETJANOVA: Im Rahmen der Re-
cherche sammeln wir Klänge, Assoziationen, 
Gefühle, und Gedanken, die uns begegnen, 
während wir uns gemeinsam auf dem Platz 
befinden. Natürlich wird uns auch die Tatsa-
che beeinflussen, dass wir uns als eine Gruppe 
bewegen, uns austauschen, vielleicht sogar 
überrascht werden von dem, was die anderen  
erleben. Aus dieser Recherche entstehen dann 
dreiundzwanzig verschiedene Klangwelten, 
dreiundzwanzig Bilder vom selben Ort. Ist es  
nicht erstaunlich, wie gross die Vielfalt der 
Wahrnehmung eines Ortes ist, eine Vielfalt,  
die die Menschen mit sich herumtragen und 
normalerweise nicht miteinander teilen?  
Danach werden wir mit diesem Material expe
rimentieren. Wir werden mit den katalogisier-
ten Klängen spielen, und eine Übersetzung  
auf unsere Lieblingsinstrumente suchen. Die  
Beteiligten sollen dabei immer die Wahl ha-
ben, was sie spielen, und auch entscheiden 
können, mit welchem Instrument sie arbeiten 
möchten. Das alles soll offen bleiben. Ich wer-
de diesen Prozess des Experimentierens und 
Ausprobierens anleiten und kuratieren sowie 
gemeinsam mit den Beteiligten das entstan-
dene Material filtern und zu einem Ganzen 
zusammenfügen. 
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GILLES GRIMAÎTRE: Ist diese Arbeit mit 
Orten etwas, was du auch in deiner  
sonstigen kompositorischen Praxis ver-
folgst? Lässt du dich häufig von bestimm-
ten Orten inspirieren oder ist das neu  
für dich?

ASIA AHMETJANOVA: Es sind weniger die Orte, 
die mich in meiner Arbeit beschäftigen, als  
die Fragen rund um das Zuhören. Ich habe oft 
das Gefühl, dass wir auch im Rahmen eines 
Gesprächs oder einer persönlichen Beziehung 
viel zu selten wirklich zuhören. Zudem gibt  
es das traurige Phänomen, dass wir uns an be- 
stimmte Dinge, insbesondere auch an ihre 
Schönheit und ihre Besonderheit gewöhnen. 
Auch wenn man etwas unglaublich schön  
findet, kann es sein, dass man beim zehnten  
Mal, wenn man es hört oder sieht, diese 
Schönheit nicht mehr bewusst erkennt. Routi-
ne zerstört den Blick, zerstört das Gehör.  
Und ich frage mich, wie es wäre, wenn wir 
Dinge immer wieder zum ersten Mal sehen  
oder hören würden. Diesen einen Klang, 
dieses eine Instrument. Kann ich mich noch 
daran erinnern, wie es war, zum ersten Mal 
auf einem schönen Flügel zu spielen oder zum 
ersten Mal eine geliebte Stimme zu hören?  
Ich versuche immer wieder, mich zurück in die  
Situation des bewussten klanglichen Erlebens 
zu versetzen. Dies liefert mir sehr viel Inspi- 
ration für Klänge, die ich auch für andere Kom-
positionen suche. Ich wünsche mir, dass wir 
Klänge immer wieder von neuem geniessen 
und uns stets der Freude erinnern können, 
warum wir sie überhaupt spielen. 

Das Areal des heutigen SECHSELÄUTENPLATZES 
hat sich über die Jahrhunderte von einer neolithischen 
Pfahlbausiedlung über das Gelände der alten Tonhal-
le bis zur grössten zusammenhängenden Freifläche 
der Stadt gewandelt. Bis es in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts zu grossflächigen Aufschüttungen 
kam, stand der Ort zum Grossteil unter Wasser. Um 
den See als wichtigste Transportachse nutzen zu kön-
nen, entstanden Hafenanlagen sowie 1839 ein neues 
Kornhaus, das während zwanzig Jahren als Speicher 
genutzt wurde. Im Zuge der Industrialisierung ver-
lagerte sich der Warentransport jedoch zunehmend 
vom See auf die Eisenbahn, und so wurde 1860 ein 
neuer Getreidemarkt beim Hauptbahnhof eröffnet. 
Das ehemalige Kornhaus auf dem heutigen Sechse-
läutenplatz wurde zunächst als Synagoge zwischen-
genutzt, bevor es 1867 zur ersten Zürcher Tonhalle 
umfunktioniert wurde, in der Konzerte, Vorträge und 
diverse Vereinsanlässe stattfanden. Nach der Eröff-
nung der neuen Tonhalle 1895 wurde das nun über-
flüssig gewordene Gebäude abgetragen. So entstand 
die berühmte Brache mitten in Zürich, eine Wiese, auf 
der seit 1902 jeweils im Frühling das Verbrennen des 
Böögg stattfindet und seit 1919 der Circus Knie gastiert. 
An dem durch Bellevueplatz, Theaterstrasse, Uto-
quai, Schoeck-Strasse und Gottfried-Keller-Strasse  
begrenzten Ort hat Zürcher Geschichte stattgefun-
den. Der Platz erlebte den Tonhallekrawall 1871 und 
den Opernhauskrawall 1980. In den Wintern 1908, 1914 
und 1928 entstand auf der Wiese ein weitläufiges Eis-
feld, und während des Zweiten Weltkriegs wurden im 
Rahmen der Anbauschlacht Kartoffeln, Sommerwei-
zen und Raps angepflanzt. Mit dem Bau eines unter-
irdischen Parkhauses und der damit verbundenen Auf-
hebung der oberirdischen Parkplätze wurde der Ort 
zwischen 2013 und 2014 neu gestaltet. Es entstand ein 
16’000 m2 grosser Platz aus Valser Quarzit, der grösste 
Natursteinplatz in Europa und einer der grössten in-
nerstädtischen Plätze der Schweiz. 
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Das COLLEGIUM NOVUM ZÜRICH wurde 1993 ge-
gründet und hat sich seither als eines der führenden 
Solist·innen-Ensembles für zeitgenössische Musik eta-
bliert. Wichtiger Bestandteil der künstlerischen Arbeit 
ist der direkte Kontakt zu den Komponist·innen sowie 
der Austausch mit Kooperationspartnern im In- und 
Ausland. Das CNZ brachte bisher über 200 Werke in 
unterschiedlichster Besetzung zur Uraufführung, da-
runter Kompositionen von Carola Bauckholt, Oscar 
Bianchi, Milica Djordjević, Beat Furrer, Vinko Globokar, 
Georg Friedrich Haas, Edu Haubensak, Hans Werner 
Henze, Klaus Huber, Michael Jarrell, Rudolf Kelter-
born, Martyna Kosecka, Tobias Krebs, Barblina Meier-
hans, Isabel Mundry, Emmanuel Nunes, Helmut Oeh-
ring, Klaus Ospald, Enno Poppe, Eleni Ralli, Katharina 
Rosenberger, Lisa Streich, Iris ter Schiphorst, Stefan 
Wirth und Gérard Zinsstag. Neben ungehörter Musik 
pflegt das CNZ ein breites Repertoire von Werken des 
20. und 21. Jahrhunderts. Seine Produktionen reichen 
von gross besetzten Konzerten über kammermusika-
lische oder solistische Werke bis hin zu Musiktheater,  
Improvisation, Performance und spartenübergreifen-
den Werken, die auf unterschiedliche Spielstätten 
zugeschnitten sind. Am Pult des Ensembles standen 
bereits Dirigent·innen wie Pierre Boulez, Sylvain 
Cambreling, Friedrich Cerha, Mark Foster, Heinz 
Holliger, Mauricio Kagel, Delyana Lazarova, Lin 
Liao, Susanna Mälkki, Emilio Pomarico, Peter Run-
del, Jonathan Stockhammer, Zoi Tsokanou und Yalda 
Zamani. Das CNZ tritt regelmässig im In- und Aus-
land auf und gastierte bei renommierten Festivals 
und Veranstaltern wie MaerzMusik, Lucerne Festival, 
Donaueschinger Musiktage, Schwetzinger Festspiele, 
Ultraschall Berlin, Klangspuren Schwaz, Wien Modern, 
Warschauer Herbst oder Wittener Tage für Neue Kam-
mermusik sowie im Concertgebouw Amsterdam, der 
Kölner Philharmonie, der Luxembourg Philharmonie 
und dem Wiener Konzerthaus.

Die Komponistin und Pianistin ASIA AHMETJANOVA 
stammt aus Riga (Lettland) und lebt in Zürich. Sie 
hat Klavier, Komposition und Art Performance in 
Lettland, Estland und Luzern studiert. Ihre Arbeit 
bewegt sich an der Schnittstelle von zeitgenössi-
scher Musik, Performance und installationsbasier-
ten Formaten. Der Schwerpunkt ihrer komposito-
rischen Forschung liegt auf der Vermittlung und 
Übersetzung von musikalischem Material, Fragen 
der zwischenmenschlichen Dynamik und mögli-
chen Formen der Individualisierung von Partitu-
ren. Zu ihren bedeutendsten Projekten zählt das 
Musiktheaterprojekt ENDLICH, ein Werk mit 
Senior·innen als Hauptdarstellenden, das sie in Zu-
sammenarbeit mit der Regisseurin Franziska An-
gerer für die Münchner Biennale 2026 in Koope-
ration mit der Deutschen Oper Berlin entwickelt 
hat. Im Jahr 2023 erhielt Asia Ahmetjanova zwei 
Auszeichnungen: den ersten Preis beim Trabant-
Wettbewerb des Ensemble Phoenix Basel sowie 
eine Auszeichnung für ihr Orchesterwerk «après le 
chant» beim 69. International Rostrum of Compo-
sers. Im Jahr 2024 wurde ihr das Halb-Werkjahr der 
Stadt Zürich verliehen. Dieses Jahr kuratierte sie 
die Ausgabe des Free Flow Festivals in Zürich mit 
Konzepten für Chorwerke für heterogene Grup-
pen, ohne Anbindung an Notenkenntnisse.
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Gönner·in 
Einzelmitglied  
ab CHF 500 
Paarmitglied  
ab CHF 800 
Freier Eintritt in  
Begleitung zu allen 
Eigenveranstaltungen 
des CNZ.

Firma
ab CHF 5’000
Vier Firmenmitglieds-
karten mit freiem  
Eintritt zu allen  
Eigenveranstaltungen 
des CNZ.

Mäzen·in 
ab CHF 10’000
Individuelle  
Arrangements  
nach Ihren  
Wünschen.

Zuwendungen an  
den Förderverein des 
Collegium Novum 
Zürich können von den 
Steuern abgezogen 
werden.

Kontakt
Förderverein des Collegium 
Novum Zürich
Roland Wächter, Präsident
c/o  
Collegium Novum Zürich
Brunnenhofstrasse 20
8057 Zürich
foerderverein@cnz.ch

Unsere nächsten Konzerte
im Brunnenhof

Do 17. September 2026, 19:30 Uhr
mit Werken von  
Daniel Glaus / Hon Ning Cheung (UA) /  
Emircan Pehlivan (UA) / Francesca 
Verunelli / Xavier Dayer 
Christina Daletska Sopran
Susanne Blumenthal Leitung
Collegium Novum Zürich

Do 19. November 2026, 19:30 Uhr
mit Werken von
Zara Ali / Michael Wertmüller (UA) / 
Anselm McDonnell (UA)

Titus Engel Leitung
Steamboat Switzerland
Collegium Novum Zürich

im Cabaret Voltaire

So 25. Oktober 2026, 17:00 Uhr
Anda Kryeziu im Gespräch

Leandro Gianini Elektronik

 (re)trouvailles  – das Programm der Saison 2026/27  
finden Sie auf unserer Website unter www.cnz.ch

sich  
engagieren

Unbekanntes macht Sie neugie-
rig. Musikalische Überraschun-
gen sind Ihnen willkommen.  
Sie freuen sich über die neuen  
Klänge, die das Collegium  
Novum Zürich in das aktuelle 
Musikleben bringt.
Somit sind Sie bei uns, dem  
Förderverein des Collegium 
Novum Zürich, am richtigen Ort. 
Der gemeinnützige Verein hat 
zum Zweck, die künstlerische 
Tätigkeit des Ensembles wirk-
sam zu unterstützen. Er tut dies 
mit finanziellen Beiträgen für 
Kompositionsaufträge, grossbe-
setzte Ensemblekonzerte, Tour-
neen und für Spezialprojekte, 
die ohne zusätzliche finanzielle 
Mittel nicht realisierbar sind.

Werden Sie Mitglied 
unseres Fördervereins!

Als Mitglied des Fördervereins  
erhalten Sie regelmässig Infor-
mationen zu den Konzerten des 
Collegium Novum Zürich, Sie 
werden zu Probenbesuchen 
und Sonderveranstaltungen mit 
Ensemblemitgliedern eingela-
den – und natürlich auch zum 
einen und anderen Apéro. Gern 
nennen wir auf Wunsch Ihren 
Namen im Saisonprogramm und 
auf der Website.



Elisabeth Weber Stiftung

Else v. Sick Stiftung

Impressum

Redaktion: Andri Hardmeier 
Grafi k: Rahel Arnold, 
www.rahelarnold.com
Druck: Mikro+Repro AG

Danke!
Wir danken Stadt 
Zürich Kultur und 
der Fachstelle 
Kultur des Kantons 
Zürich für ihre 
Betriebsbeiträge. 
Ohne die gross-
zügige fi nanzielle 
Unterstützung von 
Stiftungen sowie 
von unseren treuen 
Gönnerinnen und 
Gönnern liesse sich 
unser Programm 
nicht realisieren. 
Auch ihnen gebührt 
unser herzlicher 
Dank!
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